
R.lng angelegt Ort 

10056 16. III 24 

30029 10. V 24 » 

10065 15. VI 24 

10050 3. II 24 » 

8616 11. XII 23 Colombier 
10102 26.m 24 Colombier 

8611 3. XII 23 Colombier 

8607 4. XI 23 » 
8618 14. XII 23 
8640 4. Xl 24 
8635 6.1II 24 

" 30282 8. XII 24 Sempach 

8710 26. V 23 Glarisegg 
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wiedergefunden Ort Entf. km R.lchtung 

a d cf' 
7. V 24 Sempach 

a d cf' 
3. XII 24 Sempach 

ad cf' 
17. XII 24 Sempach 

a d cf' 
23. XII 24 Sempach 

K lei b e rad. 
13. XI 24 Colombier 
27. III 24 Colombier tot durch Anflug an Scheibe 

K 0 h I m eis e n ad 
5. III 24 Colombier 

11. IV 24 Colombier 
19. IV 24 
30. Xl 24 
17. XI 24 

» 
» 

10. XI 24 " 
17. XII 24 Sempach 

j u Y. 

Ende XI 24 Hinterhomberg 7 km südöstL 
b. Steckborn Y. Marie Goldinger gefunden, 

(Schluss folgt.) 
gemeldet von v. Burg 

Ornitholo.,gische Beobachtungen in und um Bregenz. 
Von t Prof. Dr. Heinr. Zwiesele, Stuttgart. (Schluss.) 

Morgens waren wir während unseres dreiwöchigen A ufont­
haltes meistens an Pfänder und Gebhardsberg, mittags in der 
Regel an oder auf dem See. In den schattigen Promenaden am 
Strand (beim Dampfer- und Gondelhafen) liessen namentlich 
G r ü n -, Dis tel - und B u c h f i n k e n , sowie Gi r 1 i t z e sich 
hören. Ein meisterhaft musizierender S p ö t t e r erfreute uns täg­
lich. Beim Güterbahnhof trafen wir regelmässig Hau ben 1 er -
c 11 e n. In den Schilfbeständen am Ufer gegen Mehrerau und 
Aachmündung stellten sich nach und nach immer mehr Roh r -
sä n ger ein, meistens Te i c 11 r 011 r s ä n ger, vereinzelt (bei 
Mehrerau und Hard) auch Drosselrohrsänger. Viele 
lW. eis s e Ba c h s t e'l zen trippelten auf den Randsteinen am Ufer. 
umher. U eber dem See flogen Rau c h - und M eh 1 s c h wal bell, 
Mau e r s e g 1 e r, viele L ach m ö wen und einzelne F 1 u s see -
sc 11 wal ben. Hau ben tau ehe r schwammen paarweise in der 
Nähe vorbei. Viele BI ä s s h ü h n er und wenige G r ü n f ü s s i g e 
Te ich h ü h n er bekamen wir bei unseren Spazierfahrten zu Ge­
sicht. Zuweilen begegneten wir dem Z wer g s t eis s f u s s, 
S t 0 c k - und T a f eIe n t e n . Am meisten Leben war in den 
Buchten bei der Aach-' und Rheinmündung. Das Rheintal mit 
seinen Rieden war gerade heuer recht wasserreich und daher 
von allerlei Wasser- und Sumpfvögeln belebt. Neben den Wan­
derungen am Gebirgsabhang waren die Ausflüge in die Rhein-



ebene am lohnendsten für den Ornithologen. Ja, ich war so be­
friedigt, dass ich beschloss, sobald als möglich einmal längere 
Zeit hier zuzubringen. Ist doch die Gegend von Hard, Fussach 
und Lustenau seit alters berühmt als Vogelparadies. Und zur 
Zugzeit hat man da ja schon viele Seltenheiten festgestellt. Ein 
Blick in die Literatur (STEINMÜLLER, WARTMANN, STÖLKER, BRUHIN, 
DALLA TORRE, BAU etc.) oder in die Museen zu St. Gallen und 
Bregenz zeigt, was hier nicht alles schon sich eingefunden hat. 
Mit dem Boot in das weitgedehnte Rheindelta oder in die Ried­
gräben eindringend, oder zu Fuss auf den Jj'luss- und Kanaldäm­
men wandernd, oder in den stundenweit sich hinziehenden Ried­
wiesen des breiten rrales herumstreifend, hat man Auge und Ohi:' 
fort gesetzt anzustrengen, um auch nur einen Teil alles dessen 
zu erfassen, was hier dem Vogelkundigen sich bietet. Wie präch­
tig war z. B. am 17. Mai der Anblick einer bei Hard vor uns 
aufsteigenden, wieder niedergehenden und im Riedsumpf daherstel­
zen den Roh r dom m e 1. U eber uns hinwegziehende B r ach -
v ö gelliessen ihr "Lui, Lui" ertönen. Ketten von Enten erhoben 
sich bald da, bald dort und fielen klatschend wieder ein. Neben 
S t 0 c k - und Ta f eIe n t e n stelIten wir auch Kr i c k e n t e n, 
ebenso Haubentaucher, Blässhühner, Lachmöwen und 
F I u s see s c h wal ben fest. Ein Rot s c h e n k e 1 (T. tot a n u s 
L.) wurde aufgescheucht und ein F 1 u s s u f e r 1 ä u f e r gesicht'3t. 
Von einem Uferdamm aus gewahrten wir Roh r a m m ern, 
Wi€senpieper, Steinschmätzer, Weisse Bachstel­
zen, einen Rot r ü c k i gen W ü r ger und in einiger Entfernung 
eine stattliche Roh r w e i h e . Bei einem Gang von Hard nach 
Lauterach, mitten durchs Ried, fielen die vielen G r ü n - und 
Dis t el f i n k e n, BI u t h ä n fl i n g e, Wie se 11 - und vor allem 
Bau m pie per, G ir 1 i t z e, S ta r e und B rau n k e h 1 i gen W i e­
sen s c h m ätz e r auf. Da waren auch S um p fr 0 h I' S ä n ger 
zahlreich, Heu s chI' eck e n roh r s ä n ger nicht selten. ALEXAN­
DER BAU hat ferner hier den Sc h i 1 fr 0 h r s ä n ger nistend ange­
troffen. R. v. TSCHUSI schoss am 17. September 1894 einen Bi n­
sen I' 0 h r s ä n ger bei Jj"'ussach. Mitten im Ried rief während 
unserer Streif tour wiederholt eine W ach t e 1. U eber uns jubi­
lierten F eid 1 e reh e n und zwitscherten Rau c h - und M e h 1 -
sc 11 ,~- al ben. Re b h ü h n er, Wie sen ra 11 e, He i dei er ehe, 
Wie d e 11 0 P f sahen wir auf späteren Gängen bei Lustenau, 
Schwarz ach und Dornbirn. Die Kuh s tel z e bekamen wir fast 
bei jedem Ausflug in die Rheintalriede zu Gesicht. Hier nistet 
auch die Be k ass in e . Im Herbst ziehen zahlreiche S um p f -
roh r e u 1 e n durch. Der auch sonst in der ganzen Gegend gemeine 
Fe 1 d s perl i n g ist überaus häufig. D 0 r n - und Gar t eng r a s­
m ü c k e n bringen Abwechslung in das sonst allenthalben gleich­
förmige Konzert auf den Riedwiesen. Zwischen Lauterach und 
DOl'nbirn beobachteten wir einen rüttelnden Rau b w ü r ger und 
von den östlich'3nFelswänden des Talabschlusses herüber erklang 
neben Ra bengekrächze auch der "Kja"-Ruf der D 0 h 1 e. Selbst 
die Goi da m sei liess sieh in einem Feldgehölze hören. EIs t ern 
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sichteten wir an verschiedenen Orten (Mehrerau, Rieden und 
Lustenau). Se g 1 er kreischten übermütig in hoher Luft, Bus­
s a r d e zogen ihre Kreise und liessen von Zeit zu Zeit ihr "hiä" 
erschallen. Es war trotz brennender Sonnenglut herrlich in den 
weitgedehnten Mösern und Rieden! Welches Leben mag da erst 
zur Zugzeit im Frühjahr und Herbst herrschen. Davon wüssten 
die Vogelsteller der Gegend vieles zu erzählen. Doch wir wissen 
auch manches darüber von den Präparatoren, Sammlern und Vo­
geHiebhabern. Nur an einiges sei erinnert. Rot d r 0 s s e 1 n und 
R i n g a m s e 1 n, BI a u k e h Ich e n und N ach ti g all ziehen all­
jährlich durch's Rheintal. So sah ALEx. BAU Ende April 1924 ein 
B lau k e h 1 c h e n in seinem Holzschopf, ein anderes wurde an­
tangs Mai aus Lustenau beim Präparator in Bregenz eingeliefert. 
Der S c h war z k e h 1 i g e Wie sen s c h m ätz er ist seltener Brut­
und häufiger Durchgangsvogel im Rheintal ; G rau -, Z au n - , 
Z i P P - und Gar t e n a m m e r sind ebenda gefangen worden. Sei­
den s c h w ä n z e, Bi e n e n fr es s er (1871), Ha k eng i m p e 1 
(1908), Weissbindiger Kreuzschnabel (Okt. 1889), Kurz­
zehige Lerche cf' (Okt. 1871), Rosenstar (Juni 1899) sind 
nachgewiesene Seltenheiten aus dieser Gegend. Weitere sind in 
ALEX. BAU. "Die Vögel Vorarlbergs" (1907), zu finden. Was 
seit dem Erscheinen dieser ausgezeichneten Arbeit im 44. Jahres­
bericht des Vorarlbergischen Museumsvereins an bemerkenswer­
ten Stücken ins Landesmuseum zu Bregenz gekommen und bis 
heute nicht veröffent.licht worden ist, sei kurz aufgezählt: 

Mau e r I ä u fe r, Lingenau 
" Fluh 

Sc h n e e a m m er, von der "Front" (1) 
Hai s ban d f I i e gen s c b n ä p per, Höchst 
Rau h f u s s kau z, Vorkloster 
S per I i n g s kau z, Bizau 
Rot t u s s fa I k e, Höchst und Lauterach 
Aue r h ahn, Jugendkleid, Bödele 
Ra c k e I h ahn, Gaschurn 
Sc h war z s t 0 l' C h , Fussach 
Pur pur r e i her, Fussach 
R a ll e n r e i her, Doren 
Z wer g roh r dom m e I, Fussach 
'vV i e sen r a 11 e . Vorkloster 
Kam p fl ä u fe r', Fussach 
Dunkler Wasserläufer, Vorkloster 
Sc h war z s c h w ä n z i ge U fe r s c h n e p fe, Vorkloster 
R e gen b r ach v 0 gel, Vorkloster 
Aus t ern fis c b er, Mehrerau 
San d - 0 der HaI s ban d r e gen p fe i f er. Hard 
Tri e 1, Mebrerau 
Eid e ren t e, Locllau 
Sam t e 11 t e, Mehrerau 
S ehe 11 e nt e, Mehrerau 
G r 0 s s e r Säg er. Fussach 
Kor m 0 r an, Vorkloster 
Her i n g s m ö w e, Fussach 
Hau ben s t eis s f u s s, Alb i n 0, Hard 
G rau k e h J i ger S t eis s f u s s, Hard 
Eis see tau ehe r, Vorkloster 

Januar 1911 
Februar 1913 

6, Dezember 1916 
1916 
1916 

Dezember 1913 
Mai 1909 
Juli 1913 
Mai 1923 

30. September 1\)22 
20, April 1922 

April 1909 
1910 
1907 

6, Mai 1921 
18, i\ugustH113 

Juni 1914 
12. April 1913 

September 1911 
1904 
1908 
1908 
1914 
1911 

Mitte Februar 191& 
Januar 1908 

1903 
Mai 1923 

November 1915-
1908 
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Es bleibt mir noch übrig, anzufügen, welche meiner Beobach­
tungen mit denen von A. BAU (1907) nicht in Einklang stehen, um 
zu zeigen, wie seit 17 Jahren sich doch manches geändert hak 

Die He c k e n b rau n e 11 e ist nicht seltener Brutvogel in 
und bei Bregenz. 

Die Gartengrasmücke ist recht häufig, an manchen 
Stellen häufiger als der Sc h war z k 0 p f. Beide Arten haben 
oft den gleichen Standort. 

Die D 0 I' n g I' a s m ü c k e ist zahlreich (bei der Schanze um 
Bregenz, Rieden, Lauterach usw.). 

Das Müll e r c h e n traf ich häufig bei Lochau, Bregenz, 
Rieden, Dornbirn, Feldkireh. 

Der Wal dIa u b s ä n ger ist am Pfänderhang und Gebhards­
berg stark vertreten, ebenso der Fit i s, welcher auch bei Rieden 
und im Rheintal viel gehört wird. 

Ta n ne n - und Alp e n m eis e traf ich oben im Pfänder­
gebiet oft. 

Vom Bau m 1 ä u f e r kommen beide Arten vor, zum 'l'eil 
sogar nebeneinander (Gebhardsberg - Rieden). Der Bau m pie per 
ist nicht bloss in den Bergwäldern, sondern auch im Rheintal, 
besonders. in den Riedwiesen zwischen Lauterach, Hard, Lustenau 
und Dornbirn recht zahlreich und fällt sofort auf. 

Die Hau ben 1 e r c he ist gegen früher häufiger zu beob­
aCllten (Bregenzer Güterbahnhof, Rieden, Rheintal). 

Den G I' a u a m m er habe ich schon verschiedene Jahre ver­
einzelt singen hören (Lochau, Bregenz, Lauterach). 

Der Roh r a m m e r ist im Rheintal und an der Rheinmün­
dung ziemlich häufig. 

Der Gi r 1 i t z ist häufig bei Lochau, Bregenz, Rieden, Lau­
ter'ach, Dornbirn und von mir noch bei Feldkirch und Bludenz 
gehört worden. 

Der GI' Ü n 1 i n g ist bei Bregenz, Rieden, Lauterach, Hard 
oft zu sehen.· . 

Die EIs t erscheint mir etwas im Zunehmen begriffen (Lo­
chau, Mehrerau, Rheintal). Der seit Jahren in Vorarlberg omge­
setzte Ku p fe I' f a san (Ph. colchicus) ist Standvogel geworden. 

Meinen Ausführungen dürfte zu entnehmen sein, dass Bre­
genz ein vorzügliches Standquartier für Ornithologen ist. Gebirge, 
Ebene, See, Flüsse, Bäche, Sümpfe, Moore, Riede wechseln mit­
einander ab und schaffen die Bedingungen für ein reiches Vogel­
leben. Bei ungünstiger Witterung kann man im Bregenzer 'Landes­
museum manche Stunde nützlich verbringen. 

Ueber den Vogelzu~ im Südtessin.1
) 

Referat von Dr. Arnold MasClreJj, Basel. 

Der Referent betrieb ornithologische Studien im Sücltessin 
während eines vierjährigen Aufenthaltes in Ascona (1920-1924) 

1) Vortrag. gehalten am 15. Mai 1926 in La Sauge anlässlich der Frühjahrs­
versammlung der S. G. v. v. 


